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Dabei habe ich Saul und Kirby ange- troffen... Ich wollte mit ihnen nur einen Drink genehmigen... Dann bin ich sitzengeblieben!" das Sprechen fiel ihm schwer. 
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Kapitel 1 Leavenworth, Kansas, 1870, USA Samuel Braun sass am späteren Nachmittag, gemeinsam mit der Familie, bestehend aus Ruth, seiner Ehefrau, dem Sohn Bill und der Tochter Sabine, am kreisrunden Esstisch im Wohnraum des kleinen Farmhauses, das etwas ausserhalb, im Landkreis Leavenworth, einige Meilen neben Kansas City lag. Er war wieder einmal stockbetrunken. Er hatte in dem Establishment, das in der nächsten Siedlung lag und "Harry's Place" hiess, seine letzten Cents versoffen! Besorgt fragte Ruth ihn: "Mit was sollen wir nun die dringendsten Rechnungen bezahlen und etwas Mehl und Fleisch kaufen?... Samuel?... Die Kinder haben seit Tagen nur Suppe geschlürft!... Und hofften nun endlich wieder auf anständigere Mahlzeiten!" 4



"Ruth,... bevor ich die Besorgungen tätigte, habe ich noch kurz bei "Harrys" reingeschaut... Dabei habe ich Saul und Kirby angetroffen... Ich wollte mit ihnen nur einen Drink genehmigen... Dann bin ich sitzengeblieben!" das Sprechen fiel ihm schwer. "Und hast dabei mit ihnen alles versoffen!" konterte der zwanzigjährige Bill trocken. "Du,... du... hast mir gar nichts zu sagen,... Grünschnabel!" "Beruhige dich, Samuel, der Junge hat dir nur die Wahrheit gesagt," griff Ruth ins Gespräch ein. Sie war früher einmal eine Schönheit gewesen, im fernen Deutschland, als sie Samuel kennengelernt hatte. Nun war sie vom harten Farmerleben in Kansas abgemagert und ausgebrannt. Tiefe Furchen zogen durch ihr Gesicht und gaben ihm etwas hartes, abgeklärtes. Einige graublonde Strähnen fielen ihr auf die sonnenverbrannte Stirne. Sie hatte ihr Haar streng nach hinten gekämmt und mit ei5



nem abgetragenem Band am Hinterkopf verknotet. Ihre fahrigen, rauen, abgearbeiteten Hände hielten nervös die grosse Kaffeetasse umklammert, aus der sie den brühheissen Kaffee schluckweise trank. Bill wurde jedesmal traurig, wenn er seine Mutter in diesem erschöpften Zustand sah! Er war zu einem kräftigen, blondgelockten Jüngling mit tiefblauen Augen und einer schönen, mittelgrossen Gestalt herangewachsen, trotz den Entbehrungen, die er schon in frühester Jugend erfahren hatte. --Sie waren vor fünfzehn Jahren von Deutschland nach Kansas emigriert. Er war damals fünf Jahre alt und seine Schwester Sabine gerade drei Jahre alt geworden. Das war 1855. Damals zählte das Kansas Territorium 115 deutschstämmige Siedler bei der Volkszählung. In demselben Jahr, als sie sich im Kreis Leavenworth niederliessen, erzwangen die Border Ruffians, von Missouri herkommend, im Kansas Terri6



torium die Wahl einer sklavenfreundlichen Regierung. 1856 griff John Brown die Befürworter der Sklaverei an und war verantwortlich für das Pottawatomie Massaker. Er hatte dann einige Scharmützel mit ihnen und wurde für seinen Überfall auf Harpers Ferry 1859 in Charles Town gehängt! Dann, am 29. Januar 1861, wurde Kansas als sklavenfreier Staat in die Union aufgenommen und am 12. April desselben Jahres brach der Sezessionskrieg aus! Sein Dad liess sich für die Nordstaaten anheuern. Mit dem Sold wollten sie ihrer kleinen Farm etwas auf die Sprünge helfen. Während des Krieges arbeitete Ruth mit den Nachbarfarmerinnen zusammen. So überstanden sie gemeinsam die Kriegsjahre! Bill wurde durch diese frühe Anpacke ein gesunder, kräftiger Junge! Nach dem Krieg, im Frühling 1865, kehrte sein Dad, traumatisiert und verkrüppelt, zurück! Er verlor den linken Unterarm bei einem der letzten Gefechte! 7



Als Folge davon verfiel er immer mehr dem Alkohol. Er soff die kleine Farm förmlich in den Ruin!-"Ich werde mich nicht mehr beruhigen!" schnaubte Samuel seine Frau an. In Vorahnung, was nun unweigerlich folgen würde: verzog sich Sabine mit ihrer Mutter in die kleine Küche, um da frischen Kaffee aufzubereiten. Es kam wie es kommen musste. Bill erhob sich gegen seinen Vater und schrie ihn an: "Du... elender Säufer!... Du hast uns alle ins Elend gesoffen!" "Das sagst du nicht noch einmal!"brüllte der vom Alkohol aufgedunsene Vater. Er packte den Jungen mit der rechten Hand am Kragen, und zog ihn über den Tisch. Mit einem Schwall seiner Alkoholfahne benebelte er das zorngerötete Gesicht seines Sohnes mit den Worten: "Jetzt lernst du mich kennen!" Samuel riss ihn vom Tisch zu Boden, liess ihn los und holte mit der Rechten aus, um gebückt auf ihn einzudreschen! Doch Bill war auf der Hut! Blitzschnell sprang er vom Boden hoch 8



und parierte den Faustschlag des Vaters! Darnach stürmte er kopfvoran, mit der ganzen Kraft seiner jungen Mannesjahre, auf dessen Bauchgegend los und stiess ihn dadurch brüsk zu Boden, so dass dieser rückwärts fiel, mit dem Hinterkopf hart auf dem Boden aufschlug und in Ohmacht verfiel! "Mom! Sabi!" rief er zur Küche, in der sich die beiden ängstlich verborgen hielten: "Der Säufer ist in Ohmacht gefallen. Kommt, er kann euch nichts mehr antun!" Furchtvoll schritten die beiden aus dem einfachen Küchenraum mit der Feuerstelle in der Ecke, von der der Rauch durch ein schmales, im Blockhaus eingelassenes Blechrohr abzog, heraus. Zitternd hielt die Mutter die gefüllte Kaffeekanne mit beiden Händen, trat zum Holztisch und stellte sie darauf ab und sagte: "Junge,... was soll nun werden?!" "Ich weiss es nicht, Mom,... aber ich kann nicht mehr länger hierbleiben,... sonst nimmt das noch ein schlimmes Ende...!" 9



"Was willst du also tun?" fragte nun seine Schwester. "Ich ziehe weiter nach Westen und suche dort einen besseren Ort zum Leben... für uns... als diesen hier! Ich hole euch dann,... ohne den da!" Er zeigte auf den am Boden liegenden Vater: "Und wir werden dort glücklich sein,... befreit von ihm!" Gemeinsam schleppten sie den nicht gerade leichten Körper des Vaters in den Gästeschlafraum im Erdgeschoss, hievten ihn aufs Bett, deckten den dann mit der ausgefransten, karierten Wolldecke zu und überliessen ihn dem Schicksal. Anschliessend packte Bill eiligst ein kleines Bündel mit Kleidern und dem Allernotwendigsten. Dann machte er sich gegen den Abend auf den Weg! Beim Abschied am Eingang des einfachen Farmhauses standen Mom, Sabine und er eng zusammen. Mit Tränen in den Augen umarmten sie sich ein letztes Mal! 10



"Es wird schon gut, mein Junge," flüsterte die Mutter. Sabine fasste ihn am rechten Arm und sagte eindringlich zu ihm: "Vergiss uns nicht!" "Mein Versprechen gilt! Ich werde euch holen!" beteuerte er. Dann wandte er sich brüsk um und stakste davon!
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Kapitel 2 Lawrence, Kansas Zwei Tage später, in der Nähe der Lawrence Kansas Pacific Railway Station, auf der Route von Kansas City nach Kit Carson in Colorado, in der Abenddämmerung, traf sich Bill mit einer Gruppe Gleichaltriger, die er unterwegs kennengelernt hatte und die allesamt Hobos waren und ihr Leben schon längere Zeit auf freier Wildbahn zubrachten! Der eine von ihnen hiess Tom, ein rothaariger Ire, mit einem losen Mundwerk, der immer einen lockeren Spruch auf der Zunge hatte! Seine zerschlissene Lederweste und das löchrige Hemd legten Zeugnis von seiner Ungebundenheit und Freiheit ab. Die alten, abgetragenen Cowboystiefel hatten auch schon bessere Zeiten erlebt. Ebenso die ausgewaschenen, von der Sonne gebleichten Baumwollhosen. Er meinte lässig zu Bill, während 12



er einen Grashalm zwischen den erstaunlicherweise unbeschädigten Zähnen hin- und herschob: "Na, Bill, hast du es dir gut überlegt? Du weisst, es gibt kein Zurück mehr und wir alle müssen wie Pech und Schwefel zusammenhalten!" Seine beiden Kumpels waren Joe, der Kleinere, und der Gleichhohe wie Bill, Jack! Dieser wirkte allerdings mehr wie ein Indianer. Er hatte dunkelrotbraune Haut und besass mattglänzendes, langes, schwarzes Haar, das er zu einem Pferdeschwanz hinter dem Kopf zusammenknotete. Er trug Büffellederbekleidung, mit Mokassins, und nannte als einziger von ihnen ein langes Bowie-Jagdmesser, das er in einem Lederholster an der rechten Hüfte mittrug, sein eigen. Bill vermutete, dass er ein Mestize war! Er mochte dessen ruhige Art. Der vierte im Bunde, eben Joe, war der Jüngste. Seine Gesichtshaut war blass, durchsetzt mit vielen Sommersprossen. Die Haare hatten die Farbe eines blühenden Weizenfelds 13



im Hochsommer und seine hellblauen Augen schauten mit einem melancholischen Ausdruck in die Welt. Er redete wenig, war aber mit allem einverstanden, was sie taten oder planten. Gekleidet war er wie ein einfacher Hillbilly. Nun, das waren sie also, diese vier, und sie hatten Grosses im Sinn! "Ich weiss das,... Tom,... und es ist mir ernst,... denn das glaube ich: Nur im weiten Westen gibt es eine bessere Zukunft für uns!" "Na denn," sagte der Mestize, "wir müssen uns in der Nacht an die Geleise anpirschen und ein jeder von uns soll, wenn der Train hier einen Zwischenhalt macht, am frühen Morgen, bevor er wieder losfährt, auf die Kupplungsverbindungenen zwischen den Boxcars springen, um sich dann während der Fahrt, bevor es ausreichend tagt, möglichst unauffällig zum Wagendach emporarbeiten, dann dort sich flach mit dem Bauch nach unten hinlegen. So können wir eine längere Strecke zurücklegen. Aber nur auf die gedeckten 14



Güterwagen, nicht auf die Personenwagen. Die sind zu gefährlich wegen den Conducteuren!" "Das schaffen wir!" ermutigte sie Tom. Sie warteten die tiefschwarze Dunkelheit ab. Dann schlichen sie vom Geräteschuppen, der in der Nähe des Bahnhofes angelegt war, hinter dem sie sich versteckt hielten, möglichst lautlos zu den Geleisen der Station Lawrence, damit sie dann, am frühen Morgen, ihr Vorhaben vollbringen konnten nach Kit Carson in Colorado zu fahren. Eine Strecke die 1870 fertiggestellt wurde und zum Regierungsprogramm gehörte, den Westen durch ein Eisenbahnnetz zu erschliessen. In der Nähe der Geleise legten sie sich im hohen Gras nieder und lauerten auf den anbrechenden Tag. Der Train rollte wie erwartet am frühen Morgen ein, damit er einige Kleinfarmer mit ihrem Gepäck aufnehmen konnte, die hier schon eine Weile warteten! 15



Es blieb ihnen eine knappe Viertelstunde, um auf die hinteren Boxcars zu springen! Sie schafften es! Die Eisenbahn ratterte nach dem schrillen Ton der Trillerpfeife des Conducteures, kurz nachdem dieser in den ersten Personenwagen eingestiegen war, los. Der beleibte Bahnbeamte, der schon zwei Jahre Dienst bei der Railroad in den Beinen hatte, gedachte, das auch noch bis zu einem angemessenem Alter zu tun. Fröhlich betrat er den ersten Wagen, in dem zwei Farmer mit ihrem Handgepäck ihren Platz einnahmen. "Na, Gentlemen! Eine Eisenbahnreise ist doch etwas Gutes. Könnten sie mir noch die Tickets bezahlen?!" Er machte beim Ersten Halt, nahm das Geld in Empfang und trug ihn in die Wegliste ein. Das eingenommene Bargeld würde er nach der Fahrt an der vorläufigen Endstation in Kit Carson, abgeben. So war das hier geregelt. Zurzeit gab es nur eine Hauptfahrt. Diese dauerte rund zwei Tage von Kansas nach Kit 16



Carson mit allen Zwischenhalten und einem Tempo von fünfzehn Meilen pro Stunde. Das Aus- und Einladen des Gepäcks erledigten normalerweise zwei Porters. Die restliche Mannschaft bestand aus dem Maschinenführer und einem Heizer, der die Kohle schaufelte. Nach der Hinfahrt gings wieder zurück nach Kansas. Der Train bestand aus drei Passagierwagen in der Mitte des Zugs und noch elf Güterwagen: Vier davon am Anfang, hinter der Lok, und sieben am Ende, nach den Personenwagen. Folglich war es ein kleinerer Zug. Gemütlich schritt der Beamte zum zweiten Farmer hin, um ebenfalls zu kassieren. Da die beiden in einer Mittelstation zustiegen, bezahlten sie direkt bei ihm, weil in diesen Stationen kein Billettverkauf stattfand. Als der kleingewachsene Farmer ihm das Fahrgeld entgegenstreckte, fluchte dieser laut: "Wir müssen bezahlen weil wir anständige Gentlemans sind!... Aber diese verdammten 17



Vagabunden! Die Hobos! Die machen die Fahrten kostenlos mit!" "Genau,... Mister! Aber eines kann ich ihnen versprechen: Wir kriegen früher oder später jeden von diesen Landstreichern und stecken sie ins Jail!" "Hoffentlich! Die Bahn kann ja auch nicht andauernd auf ihre zustehenden Einnahmen verzichten!" "Well! That is right!" dröhnte der Conducteur und begab sich zum nächsten Wagen, um seiner Aufgabe nachzukommen. Bill fühlte sich allmählich unbehaglich auf der Kupplung. Es war anstrengend, sich dauernd an den Eisenverstrebungen festzuhalten und somit höchste Zeit aufs Dach des Boxcars zu klettern. Er streckte die Arme aus, damit erreichte er aber nicht ganz die Dachkante. Folglich musste er leicht hochspringen, um sie fassen zu können. Er tats. Nun zog er sich mit einem kräftigen Klimmzug hoch bis seine Augen knapp über das Wagenblechdach hinaus18



blickten. Der Atem raste dabei und sein Herz pochte wild! Jetzt stützte er sich breitbeinig mit seinen Füssen ab! Den einen drückte er an die Vorderstirnseite, den anderen an die Hinterstirnseite der beiden Boxcars, um nicht abzurutschen. Dann fasste er die eine seitliche Dachkante mit beiden Händen und zog sich stückweise, immer mit den Füssen abstützend, empor. Als er sich so, ruckweise, bis über die Brust und weiter hocharbeitete, gelang es ihm schliesslich, sich aufs Boxcardach zu befördern! Nun, flach auf dem Bauch auf dem Blechdach liegend, erholte er sich vorerst für einige Minuten. Anschliessend hob er den Kopf und sah auf dem nächsten vor ihm liegenden Wagendach den Iren Tom grinsen und ihm mit der Hand zuwinken. Auf dem übernächsten Boxcar erblickte er Joe und den Mestizen gemeinsam liegen. Sie hatten es also alle vor ihm geschafft! War ja klar! Die drei besassen Erfahrung! 19



Er wagte es, sich auf dem Dach aufzusetzen, um sich nach der Anstrengung vom Fahrtwind kühlen zu lassen. Tom signalisierte ihm aber schleunigst wieder flach abzuliegen, damit sie nicht unnötig auffielen! Bill gehorchte eilends! Er entdeckte nun auch die Notwendigkeit des Flachliegens, denn vorne bei der Lok erspähte er den Heizer, der Kohle schaufelte, wie er von Zeit zu Zeit über die Wagendächer blickte, indem er auf den Kohleberg im Kohlewagen stand. Offenbar hatte er sie noch nicht gesichtet! Der dicke Rauchschweif der Dampflokomotive tat ein Übriges. …
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